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Koni, Du bist in der Schweiz aufge-
wachsen, hast an der ETH studiert, 
doktoriert und warst anschliessend 
einige Jahre als Oberassistent in der 
Klimatologie der ETH tätig. Dann 
hast Du über zwanzig Jahre vorwie-
gend in den USA und in Grönland 
gearbeitet. Welche Bilder kommen 
Dir in den Sinn, wenn Du an die 
«Landschaft Schweiz» denkst?
Beim Stichwort «Landschaft Schweiz» 
denke ich an den Ausblick aus  
dem Flugzeug beim Anflug auf Kloten, 
wenn das Mosaik aus kleinen und 
mittelgrossen Siedlungen, Wald und 
Landwirtschaftsflächen vorbei zieht. 
Dieses Mosaik ist in all den Jahren, in 
denen ich in der Schweiz regelmässig 
zu Besuch war, recht ähnlich geblieben. 
Natürlich hat sich die Landschaft und 
Landnutzung in dieser Zeit stark verän-
dert, aber so aus der Vogelperspektive 
ist dieses Mosaik doch erstaunlich 
stabil. Das ist Ausdruck einer guten 
Planung. Diese Stabilität und Planungs-
kultur stand für mich immer in krassem 
Gegensatz zu der Situation in meiner 
damaligen Wohnumgebung, in Boulder. 
Dort wurde vor Jahren in einer Volks-
abstimmung eine Steuer eingeführt, 
damit die Stadt Grünraum aufkaufen 
konnte, um Erholungsräume für  
die rasch wachsende Stadt zu erhalten.  

Das gilt für die USA als vorausschau-
ende Grünraumplanung und ist in dem 
Sinn auch eine erfolgreiche Initiative, 
weil sich dadurch die städtische Bevöl-
kerung im Grünen erholen kann. Aber 
daneben wachsen die Siedlungen unge-
bremst in die Fläche hinaus. Ein viel-
fältiges Mosaik wie in der Schweizer 
Landschaft entsteht so natürlich nicht.

Du hast in Deinem ETH-Studium 
auch Vorlesungen zur Raumplanung 
besucht und hast Dich also schon 
in den 1980er Jahren mit Fragen 
zu Raum und Landschaft in der 
Schweiz beschäftigt. Welche Themen 
standen damals im Vordergrund?
Speziell interessant waren die Exkur-
sionen in Moore und sonstige Natur-
schutzgebiete. Da wurden spannende 
Einblicke vermittelt. Ich war auch 
noch einige Zeit Studienberater in der 
Geographie der ETH und sah so noch 
besser in Lehre und Forschung hinein. 
Die Themen haben sich eigentlich gar 
nicht stark geändert. Das finde ich posi-
tiv. Landschaftsforschung braucht diese 
Konstanz. Nur in der längerfristigen 
Perspektive erkennen wir Trends, 
Veränderungen und können darüber 
informieren. Darum sind auch die ver-
schiedenen langfristigen Monitoring-
Programme an der WSL so wichtig. 

Das ist wie in der Klimaforschung: Nur 
dank langen, konsistent erhobenen und 
gut dokumentierten Zeitreihen sind wir 
in der Lage, Veränderungen des Klimas 
zu belegen. Ich sehe sowieso viele  
Parallelen zwischen Klimaforschung 
und Landschaftsforschung, auch be-
züglich Relevanz für die Gesellschaft.
Natürlich hat sich die Landschaftsfor-
schung in den letzten Jahren innerhalb 
der Themen stark vertieft und speziali-
siert. Auch der Zeitgeist, gesellschaft-
liche Entwicklungen und Werturteile 
spielen mit rein. Aufgefallen ist mir 
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das grosse Gewicht, das heute in der 
dichtbesiedelten Schweiz der Renatu-
rierung, beispielsweise von ehemaligen 
Moorflächen, gegeben wird. Das kann 
zu Konflikten mit der Landwirtschaft 
führen, da drainierte Feuchtgebietsflä-
chen gutes Ackerland darstellen. 

Die Landschaftsforschung der WSL 
will sich stark an den Bedürfnissen 
der Praxis und der Gesellschaft 
orientieren. Gleichzeitig ist interna-
tionale Sichtbarkeit in den entspre-
chenden Zeitschriften und Konfe-
renzen gefragt. Wir sprechen hier 
den vielzitierten Spagat zwischen 
Spitzenforschung und Umsetzung 
an. Was ist Deine Haltung zu diesem 
Spannungsfeld?
Mir gefällt das Bild des Spagats nicht: 
Das ist keine angenehme Körperhal-
tung. Nur standfeste Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler sind glaub-
würdig. Dazu brauchen wir zuerst gute 
Grundlagenforschung, auch bezüglich 
Landschaft. Gerade in der Landschafts-
thematik gibt es aufgrund ihrer grossen 
gesellschaftlichen Relevanz natürlich 
die berechtigte Erwartung, dass Er-
gebnisse zugänglich gemacht werden. 
Da wird die WSL die Umsetzung in 
Zukunft sicherlich nicht zurückfahren. 
Aber wir müssen uns bewusst sein, 
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dass nicht jeder Spitzenforscher auch 
ein guter Umsetzer sein kann. Das 
kommt stark auf die Persönlichkeit an. 
Nicht jeder muss alles können, aber es 
muss sichergestellt werden, dass wir  
relevante Forschung betreiben und 
darüber angemessen und attraktiv be-
richten. Dies ist speziell auch für die 
Langzeitforschung und das Monitoring 
wichtig. Diese längerfristige Perspek-
tive ist kein Luxus, sondern für viele 
Aufgaben der WSL zentral. Hier müs-
sen wir noch aktiver kommunizieren.

Wo möchtest Du die Landschafts-
forschung der WSL in zehn Jahren 
sehen?
Forschungsplanung über zehn Jahre 
hinweg ist eine schwierige Sache, das 
habe ich in meiner Arbeit am CIRES 
gesehen. Ich bin aber sicher, dass die 
Themen der Landschaftsforschung 
auch in zehn Jahren noch wichtig sein 
werden. Im Zentrum steht auch in 
Zukunft der Mensch und seine Bedürf-
nisse, beispielsweise an die Erholungs-
landschaft. Daher ist die Verbindung 
von natur- und sozialwissenschaft-
lichen Ansätzen sehr wichtig. An der 
WSL pflegen wir ja zu Glück diese ver-

wert im zukünftigen WSL-Magazin 
«Diagonal» einnehmen – ich bin sicher, 
dass es dort gut aufgehoben sein wird. 
Die Thematik ist ja derart komplex und 
mit vielen anderen Themen wie Wald 
oder Naturgefahren verknüpft, dass 
die Abgrenzung oft schwierig ist. Im 
«Diagonal» kann sich die Leserschaft 
umfassend über die Breite und Tiefe 
der WSL-Aktivitäten informieren. 
Ergänzend können wir ausführlichere 
Beiträge oder auch Zusammenfas-
sungen von abgeschlossenen Projekten 
und Arbeiten im Internet aufschalten 
und im «Diagonal» darauf verwei-
sen. Das wird eine der Aufgaben der 
Homepage des Zentrums Landschaft 
sein. So werden wir in Zukunft also 
sogar umfassender und vielfältiger über 
Landschaftsforschung, aber auch über 
die übrigen Forschungsaktivitäten der 
WSL, berichten. 

Lieber Koni, wir danken Dir für  
dieses Gespräch.

schiedenen Ansätze bereits. Ich hoffe, 
dass wir in Zukunft diese Zusammen-
arbeit noch verstärken können.

Anlass zu diesem Interview ist, dass 
das Infoblatt Landschaft eingestellt 
wird. In der vorletzten Nummer 
wurde die Gründung des Zentrums 
Landschaft WSL bekanntgegeben. 
Sind das nicht widersprüchliche 
Signale bezüglich der Zukunft der 
Landschaftsforschung an der WSL?
Das mag ein wenig widersprüchlich 
aussehen, aber das eine hat mit dem 
anderen nicht viel zu tun. Die Grün-
dung des Zentrums Landschaft ist ja 
ein klares Bekenntnis zur Landschafts-
forschung. Das Zentrum dient auch als 
Kontaktstelle für Fragen und Anliegen 
aus der Praxis. In den letzten Jahren 
fehlte eine solche Stelle. Das Infoblatt 
Landschaft ist sicher eine Erfolgs-
geschichte – sonst würde es nicht 87 
Nummern davon geben. Das Thema 
Landschaft wird einen grossen Stellen-

Zentrum Landschaft: Tagung am 27. Juni 2013, WSL Birmensdorf

Landschaftsbeobachtung Schweiz
Von der Forschung zur Anwendung
Die WSL war in den letzten Jahren massgeblich am Aufbau der Landschaftsbeo-
bachtung Schweiz (LABES) des BAFU beteiligt. Die erste Phase des Programms 
wird diesen Sommer abeschlossen sein. Zeitpunkt also, um die Erkenntnisse einem 
breiten Publikum zugänglich zu machen und aufzuzeigen, welchen Nutzen Land-
schaftsmonitoring für die Praxis hat. Ein Vergleich mit anderen europäischen Pro-
grammen rundet die Tagung ab. Fachleute aus Praxis und Forschung sind herzlich 
eingeladen.

Tagungsleiter: Felix Kienast, Zentrum Landschaft WSL
Weiter Informationen und Anmeldung: www.wsl.ch/landschaft

Landscape research at WSL

Interview with Konrad Steffen, Direc-
tor WSL
Since August 2012, Konrad Steffen is 
acting as the new director of WSL. In 
an interview, he outlines his take on the 
state and future of landscape research at 
WSL. Konrad Steffen first underlines 
how important landscape planning is to 
ensure efficient settlement structures 
and to safeguard the characteristic 
landscape pattern of Switzerland. As in 
all other topics of WSL, outreach 
activi ties in landscape development 
have to be based on solid science. Thus, 
science and outreach have to go hand in 
hand and both have to be maintained – 
es pecially in view of the relevance of 
landscape related topics to the public. 
WSL will intensify the inter disciplinary 
dialogue to remain inno vative, and 
social sciences have to be even better 
integrated in the future. Creating the 
Landscape Research Center WSL 
under lines that WSL will remain a core 
institution in landscape research in 
Switzerland, despite that this is the last 
issue of the «Infoblatt Landschaft». 
From now on, WSL will communicate 
about its projects and findings on land
scapes in the new journal «Diagonal/ 
Diagonale», together with results from 
other research topics.


